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Eine Pfianzeninftl im Häuftrmeer der inneren
Stadt.

Von Moriz Rnßmann, Wien.

I m 10. Jahrgang (Doppelheft 4/5) dieser „Blätter" habe ich
bei der Besprechung einiger Fremdlinge in unserer niederösterreichi-
schen Pflanzenwelt u. a. auch auf das nach verschiedener Richtung hin
höchst lohnende Botanisieren an den sogen, wüsten Stellen aufmerksam
gemacht.

Das folgende Beispiel mag als ein kleiner Beweis für die Richtig-
keit meiner damals ausgesprochenen Behauptung dienen.

I n der ersten Hälfte des Monates Ju l i 1925 konnte ich auf einem
nun in einen Park umgewandelten kleinen Flecken unbebauten Bodens
am Minoritenplatz, auf einer Baustelle, die noch dazu, was selbstver-
ständlich für einen ungestörten Pflanzenwuchs keineswegs förderlich
ist, ziemlich häufig von Fußgängern betreten wird, die folgenden, zu-
meist in Blüte stehenden Pflanzen feststellen: Wegdistel, Feldkratzdistel,
gemeine Wucherblume, Acker-Gänsedistel, gemeine Kuhblume, gem.
Schwarzwurz, gem. Schafgarbe, gem. Zichorie, kanadisches Berufkraut,
kleinblütiges Gängelkraut, rauhhaarige Rudbeckie, Grimmkraut, gem.
Beifuß, Wiesen-Alant, gem. Rainkohl, Feld-Kamille, geruchlose Ka-
mille, strahllose Kamille, gemeines Gänseblümchen, gem. Klette, gem.
Hirtentäschel, gem. Hederich, gem. Rapsdotter, Wald-Sumpfkresse,
Rübenkohl, Acker-Senf, stinkende Kresse, Virginische Kresse, gem. Horn-
kraut, bunte Kronenwicke, Rotklee, Weißklee, gelber Steinklee, Luzerne,
Feldklee, gem. Hornklee, Sichelklee, Hopfenklee, schwarzer Stinkandorn,
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einjähriger Ziest, Gamander-Ehrenpreis, gelbe Nübe, aufrechtes Fin^
gerkraut, Gänse-Fingerkraut, kriechendes Fingerkraut, einjähriges-
Bingelkraut, gelber Wau, schwarzer Nachtschatten, Acker-Winde, ge-
meine Käsepappel, wilde Käsepappel, Spitzwegerichs echter Lein, krie-
chender Hahnenfuß, gem. Hanf, Vogelknöterich, rauhhaariger Fuchs-
schwanz.

Geradezu staunend ist, wie schnell sich die strahllose Kamille
(Uati-icäna äi8coiäe2) in den letzten Jahren (worauf ich übrigens schon
einmal in diesen „Blättern" hingewiesen habe) überall hin verbreitet
hat. An mehr sandigen Stellen unbebauten Bodens kann man diese
Pflanze u. zw. meist in größerer Menge beisammen fast schon überall
in und um Wien, besonders aber längs der Eisenbahnstiecken beob-
achten. Bei keiner anderen Wanderpflanze ist die Verschleppung durch
die Eisenbahnen so deutlich nachzuweisen, wie bei dem eben genannten
Gewächs. I m Jahre 1923 sah ich diesen Eindringling bei der Sta-
tion Kaprun-Furth in Salzburg, 1924 ebenfalls an der Bahn bei
Treibach-Althofen, also in K ä r n t e n , wo sie Fritsch in seiner Exkur-
sionsflora 1922 noch als fehlend angibt. 1925 fand ich sie am Bahn-
körper bei Ospitale (1474 in) in den Dolomiten. Gleich daneben stand
am zuletzt genannten Orte auch die aus Nordamerika stammende vir-
qinische Kresse (I^epiäium vii-zinicum). Am Minoritenplatz, wo ich
diese letztere Art im Vorjahre in mehreren Exemplaren antraf, wurde
sie bereits vor einiger Zeit von Regierungsrat Dr. R echin g e r auf-
gefunden. Die Pflanze scheint also hier einen günstigen Boden gefun-
den zu haben. Eine dritte, gleichfalls hier wachsende und in Amerika *
heimische Art ist die schon 1919 beim nahen Burgtor beobachtete rauh-
haarige Rudbeckie (^uädeckia nirta). Auffallend war jedenfalls auch
das Vorkommen des aufrechten Fingerkrautes (potenrMa recta) an
diesem wüsten Platze, einer Pflanze, die z. B. an steinigen, buschigen
Stellen des Kahlengebirges wächst. Ich möchte schließlich nicht un-
erwähnt lassen, daß sowohl die zuletzt genannte Pflanze als auch
die unmittelbar vorher angeführten beiden Eindringlinge gerade
an jenen Punkten zur Entwicklung gelangten, wo durch aufgeworfene,
also mehr lockere Erde wahrscheinlich günstigere Keimungsbedingungen
gegeben waren und wo diese Gewächse außerdem, wie dies andere an
dieser Stelle hoch und üppig wachsende Kräuter am besten gezeigt haben,
auch vor dem Zertretenwerden durch Fußgänger bewahrt blieben.

Überblickt man die Liste der oben angeführten 57 Pflanzen, von
denen 20, also über ein Drittel zur Familie der Korbblütler gehören,
so findet man natürlich der überwiegenden Mehrzahl nach Gewächse
aufgezählt, die immer und immer wieder an derartigen Orten auf-
tauchen, es sind eben charakteristische Vertreter der sogenannten Nuderal-

* Auf Schuttftlätzen bei Heiligenstlldt (Wien, X IX ) habe ich 1925 einen
neuen Standort für eine auch erst seit kurzem aus Niederösterreich bekannte
nordamerikanische Wanderpflanze u. zw. für den weihen Fuchsschwanz (^.lua-

t 1 d ) entdeckt.
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pflanzen und Unkräuter. Sehr oft wird man an derlei wüsten Plätzen
auch die eine oder die andere Art in überaus reichlicher Menge und
in auffallend kräftig entwickelten Exemplaren, sowie manchmal auch
Pflanzen antreffen können, die verschiedenen Formationen angehören.
Es ist dies Wohl darauf zurückzuführen, daß durch die mit der Ablage-
rung von den verschiedenartigsten Abfällen, Schlacken, Schutt ?c. in
Zusammenhang stehenden veränderten chemischen und physikalischen
Verhältnisse des Bodens, das Wachstum der betreffenden Arten jeden-
falls in besonders günstiger Weise beeinflussen.

Man kann nun fragen, woher stammen denn alle diese plötzlich
mitten in der Stadt auftauchenden Pflanzen? Ohne Zweifel waren
die Samen so mancher von ihnen bereits in dem dort seinerzeit behufs
Ebnung des Bodens abgelagerten Sand- beziehungsweise Schuttmate-
riale enthalten und sind nun nach einer kürzeren oder längeren Ruhe-
pause allmählich zur Entwicklung gelangt. Die zum Teil mit ausge-
zeichneten Flugbehelfen (?appu8) ausgestatteten Früchte der meisten
dieser Arten dürften jedoch durch den Wind Hieher getragen worden
sein.

I n gewissem Zusammenhange mit dem eben besprochenen Gegen-
stande möchte ich noch einige Bemerkungen hinzufügen, die zugleich
auch als Anregung zu einschlägigen Versuchen oder Beobachtungen
angesehen werden sollen.

Es ist eine längst bekannte Tatsache, daß bei tieferem Umgraben
des Erdbodens in Wäldern, auf Wiesen 2c. sehr häufig auch eine Ver-
änderung in der Zusammensetzung der Pflanzendecke an diesen Ort-
lichkeiten eintritt. Wie P e t e r * einwandfrei festgestellt hat, sind die
Samen dieser neu auftretenden Pflanzen in den von ihm untersuchten
Fällen nicht etwa durch den Wind, das Wasser oder Tiere Hieher ge-
kommen, sondern ruhten bereits etliche Jahre keimungsfähig — einige
erhielten sich fast ein halbes Jahrhundert am Leben — in der Erde
und sind nun durch die infolge dieser Umgrabung für sie entstandenen
günstigen Lebensbedingungen zum Keimen gelangt. Merkwürdig ist
ein Fall, den gleichfalls Peter in der bereits zitierten Abhandlung
erwähnt und der durch Th. von H e l d r e i c h bekannt geworden ist.
Am Berge Laurion in Attika tauchte nämlich, als der seit dem Alter-
tum lagernde drei Meter mächtige Minen-Abraum weggeschafft wurde,
plötzlich u. zw. massenhaft die in ganz Attika bisher nicht gefundene
Zileno ^uven2Ü8 Del. auf. Eine befriedigende Erklärung hiefür scheint
jedoch nicht gefunden worden zu sein. Ich selbst habe vor Jahren auf
der Türkenschanze, deren Vegetationsverhältnisse ich durch Jahrzehnte
hindurch genau verfolgen konnte, an einer in der ehemaligen Schrei-
berischen Sandgrube durch Erdaushebungen einige Meter unter der
Oberfläche neu entstandenen, durch Quellwasser ständig feucht erhal-
tenen sandigen Stelle von verhältnismäßig ganz kleiner Ausdehnung,

* A. Peter. Kulturversuche mit ruhenden Samen. Nachrichten von d. K.
Ges. d. Wissenschaften zu Göttinnen, 1893.
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eine Neihe von Pflanzen gefunden^ die früher niemals auf der Türken-
schanze und in deren nächster Nähe gewachsen sind und von denen einige
an sumpfigen Orten hauptsächlich in der südöstlichen Umgebung Wiens
vorkommen.* Ja sogar einen für Niedeiösterreich neuen Bastard zwi-
schen der Heidenfackel und der ansehnlichen Königskerze (VerbaZcum
Ivckniti8 X 8p6ci08um) hat L. Keller dort entdeckt.**

An „ruhende" Samen war in diesem Falle wohl kaum zu den-
ken und auch gegen die Annahme einer Verschleppung dieser Pflanzen,
durch das Wasser oder den Wind ließen sich mit Rücksicht auf die ganze
Lage der Türkenschanze ziemlich berechtigte Einwände erheben. M a n
überlege nur, daß die dabei in Frage kommenden Gewächse im Süd-
osten der Stadt verbreitet sind, in Wien aber westliche und nordwest-
liche Winde vorherrschen. Es bleibt wohl nur die Möglichkeit über,
daß diese Samen durch verschiedene Vögel, vielleicht aber auch mi t
Pferdefutterf Hieher gekommen sind.

Bei dieser und ähnlichen Beobachtungen ist es mir immer wieder
so recht Zum Bewußtsein gekommen, wie wertvoll manchmal eine der-
artige genaue und durch Jahre fortgesetzte Durchforschung gerade einer
ganz eng begrenzten Örtlichkeit für die Wissenschaft sein kann. Ich bin
fest davon überzeugt, daß ein solches gründliches Durchsuchen selbst

.des in botanischer Hinsicht anscheinend so' bekannten Wiener-Waldes,
so manchen wichtigen Beitrag zur floristischen Erforschung unseres
Heimatlandes liefern würde. Durchblättert man die Flora von Nieder-
österreich von Halacsy aus dem Jahre 1896, so wird es, um nur ein
Beispiel anzuführen, unbedingt auffallen, wie oft dort im Vergleiche
mit ähnlichen Werken aus Neilreichs Zeiten, Rappoltenkirchen als
Fundort für die verschiedenartigsten Pflanzen angegeben wird. Wahr-
scheinlich ist die Aufmerksamkeit auf diese Örtlichkeit, die übrigens schon
infolge ihrer Lage zwischen Wiener-Wald und Tullnerfeld, für eine
abwechslungsreiche Vegetation wie geschaffen scheint, erst durch die im
Jahre 1884 erschienene diesbezügliche Lokalflora von Wiedermann ge-
lenkt worden-ff

Würde jeder Pflanzenfreund, besonders auch aus unserer Lehrer-
schaft, es sich zur Aufgabe stellen, ein ganz kleines, natürlich begrenz-
tes Gebiet, z. B. einen Berg, ein Ta l :c., fortgesetzt und gründlich zu
durchsuchen, dann könnten auf diese Weise, selbstverständlich unter Vor-

* Vergl. meinen Aufsatz: „Ein interessantes Pflanzenbild" i n den M i t -
teilungen der Sektion für Naturkunde des österr. Touristen-Klub, X I I . Jahrg.,
Nr. 8 und 9.

* * Da meines Wissens eine Untersuchung des Pollens dieser Pflanze nicht
borgenommen wurde und außerdem von den Stammeltern nur die Heidenfackel
dort zu finden war, so vermute ich, daß dieses Exemplar nur als eine durch die
eigenartigen Bodenverhältnisse entstandene Zwischenform dieser beiden Arten
anzusehen ist.

-j- Es war nämlich hier in der Nähe der Sammelplatz der Pferde und
Wagen für Bausandfuhren nach allen Richtungen Wiens.

1"!- Erst in allerjüngster Zeit hat mein Sohn, der dort als Lehrer tätig ist,
wieder neue Standorte ganz bemerkenswerter Pflanzen finden können.
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aussetzung einer vollkommen richtigen Bestimmung des betreffenden
Pflanzenmaterials, ohne Zweifel ganz nennenswerte Ergebnisse er-
zielt werden. Ganz abgesehen von der unbedingt zu gewärtigenden
Auffindung neuer und pflanzengeographisch wichtiger Standorte,
würde man dadurch auch eine viel bessere Kenntnis über die Verbrei-
tung besonders einiger kritischer Arten erhalten. Ferner wäre auch
die Möglichkeit gegeben, Zeitpunkt und Or t des letzten Auftretens
irgend einer im Verschwinden begriffenen Ar t festzustellen, sowie auch
den genauen Weg zu verfolgen, den bei uns etwa neu auftretende Ein-
dringlinge bei ihrer Wanderung einschlagen.

Zum Schlüsse möchte ich noch in Erinnerung bringen, daß auf
einigen Bergen in unmittelbarer Nähe von Wien, z. B. am Schafberge
bei Pötzleinsdorf und auf Höhen bei Hütteldorf infolge teilweiser
Abholzung während des Weltkrieges, Waldlichtungen entstanden sind,
wo bereits die ursprüngliche Waldvegetation durch neu sich ansiedelnde,
lichtbedürftige Schutt- und Wiesenpflanzen allmählich verdrängt wird.
Es ist also auch hier wieder reichlich Gelegenheit zu verschiedenen bota-
nischen Studien, auch in biologischer Beziehung geboten.

Naturkunde.
Kleine Nachrichten.

Gröbming (Mondregenbogen). Am 25. 3. war in Gröbming, wie uns
Herr Di r . Pribitzer berichtet, eine wundersame Naturerscheinung zu beobachten.
Der Mond zeigte einen großen Ring in den Spektralfarben, einen „Mond-
regenbogen" Die Erscheinung wurde auch in Bad Aussee und Linz gesehen.
Den in voller Helle leuchtenden Mond umgab ein Ring, der die Farben des
Spektrums in umgekehrter Reihenfolge (das Rot innen) aufwi.es und der
«inen ungefähr dreißigmal so großen Durchmesser wie der Mond hatte. Am
deutlichsten waren die Farben am nördlichen Bogenteil zu sehen, während sie
am östlichen und westlichen Teil wesentlich schwächer waren. I n polaren Ge-
genden sind solche Erscheinungen ziemlich häufig, während sie bei uns verhält-
nismäßig selten auftreten. Die seltsame Erscheinung war in der Zeit von
8 bis 9 Uhr abends am intensivsten, nahm dainn allmählich an Leuchtkraft Qb
und verschwand nach Mitternacht vollends, nachdem sie zuvor nur mehr einen
einfarbig hellen Ring gebildet hatte.

Der weiße Storch in Niederösterreich. Zu diesem Artikel von A. Mintus
in der Folge vom 1. Ma i teilt Herr Fachlehrer Paul Gusel, Langenzersdorf,
mit, daß er in den Jahren 1922 oder 1923 ein Paar brütend auf einem
Schornstein der Star-Mühle bei Deutsch-Wagram gesehen habe. Einer der
beiden Störche soll im Hochsommer abgeschossen worden sein. Das Treiben der
Störche konnte vom vorbeifahrenden Zuge aus gut beobachtet werden und
jedesmal, wenn der Zug diese Stelle passierte, gab es einen allgemeinen An°
drang der Reisenden zu den Fenstern, ein Zeichen, daß den Leuten der Storch
etwas Seltenes war.
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